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SABINE
ROTHER

Besondere Grenzerfahrungen am Grenzübergang
KUNSTGESCHICHTE(N)

D ie Findlinge mit ihren
weiß gepinselten Ge-
heimzeichen weisen den

Besuchern den Weg zum aktuellen
Projekt im ehemaligen Zollhäus-
chen Köpfchen in Aachen, bei
dem der belgische Partner im
„KuKuK“ (Kunst und Kultur am
Grenzübergang Köpfchen) den
mexikanischen Künstler Cristian
Pineda zur Arbeit einlädt, nach-
dem Pineda bereits im Eupener
„Alten Schlachthof“ seine Bilder
gezeigt hat.

Überall auf der Welt arbeitet der
42-jährige Künstler am liebsten zu
Themen, bei denen sein umfas-
sendes, philosophisches Gestal-
tungstalent gefragt ist, denn was er
malt, konstruiert und mit viel Im-
provisationsgeschick zusammen-
trägt, ist die Antwort auf brisante
Themen. „Mich hat an diesem
Punkt das Thema Grenze bewegt“,
sagt er. „Die Grenze lebt in den
Menschen weiter, ist präsent, ob-
wohl wir hier in einem Zollhaus
Kunst machen dürfen.“

Verbindendes ist ihm wichtig,
die Erde, die Belgien und Deutsch-
land verbindet, die Steine, die er
alle im Wald gefunden und zum
Ausstellungsort geschleppt hat.
„Ausencia – Abwesenheit“ nennt
er seine Auseinandersetzung mit

Landesgrenzen, aber auch mit den
Grenzen im Menschen. Er selbst
bringt bittere Grenzerfahrungen
mit, erlebt aber am Grenzüber-
gang eine überraschend andere
Form von friedvollem Grenz-Mit-
einander.

Wo er aktiv wird, läuft die Video-
kamera – beim Aufladen der Erde

etwa, die für ihn die Verbindung
der Länder darstellt. Schwarz,
Gelb, Rot – Farben eines Landes
oder einfach nur Farben, die ein-
ander treffen? Diese Frage stellt er
noch im gesamten August.

Am liebsten mit Gästen. Bei der
Finissage am 20. August, 14 Uhr,
wird gefeiert. Dabei will Pineda
seine Steine weitergeben – am bes-
ten gegen eine kleine Spende für
den Treff der Flüchtlingsfrauen aus
dem Erzählcafé. Mehr Infos: www.
kukukandergrenze.eu.

Mit Wolfgang Herbold stellt ein
Perfektionist – im besten Sinne –
in der Galerie des Bundesverban-
des Bildender Künstlerinnen und
Künstler Aachen/Euregio (BBK)
Adalbertsteinweg 123cd, 52070
Aachen, aus. Noch bis zum 21. Au-
gust zeigt Herbold unter dem Titel
„Das Wissen des Objekts ist un-
endlich. Entdeckungen zwischen
Planrelief, Platine und Petrischale“
unnachahmliche Werke aus.

Mikroskopisch Feines wird
getropft und erhält durch Ge-
duld und Sachverstand eine
Dreidimensionalität, die staunen
lässt. Technische Wissenschaft
mutiert zum Gestaltungselement,
Darstellungstechniken aus der
Archäologie, vielfach in der Tief-
seeforschung eingesetzt, erlangen

künstlerische Geltung.
Die feinsten Linien erzeugt der

„Rapidograph 013“, und Herbold
nutzt diesen Tuschezeichner mit
Leidenschaft. Vielfach wird es
dornig in seinen Arbeiten, wirken
stachelige Wesen wie Wächter
einer Zeit, in der das Hinschau-
en und Mitdenken neu beflügelt
werden muss.

Herbold, Jahrgang 1967, geboren
in Köln, lässt dem Betrachter Luft
dazu. Nach einer Buchhändlerleh-
re hat er Visuelle Kommunikation

an der Fachhochschule Aachen
studiert und seitdem stets neue
Wege der Darstellung entwickelt.
Elektronik, Handzeichnung, bild-
gebende Technik – all das ist für
ihn kein Widerspruch, sondern
der Anreiz zur Arbeit. Dennoch
herrscht bei ihm kein Chaos.
Seine Bildwelten sind still und
stark bis zur Winzigkeit, bereit
für den „Störfall“, der bei ihm
zum „Glücksfall“ wird. Geöffnet
nach telefonischer Vereinbarung
(0160/98517425) sowie Samstag

und Sonntag von 14 bis 17 Uhr.
www.bbk-aachen.de.

Im Soerser Tuchwerk, Strüver-
weg 116, zeigen ab Freitag, 12.
August (Vernissage 19 Uhr) die
Künstlerinnen Sabina Flora und
Susanne Patzke ihre Arbeiten.
Die „kleinen Risse in der Reali-
tät“ interessieren Sabina Flora aus
Köln, 1961 in Bremen geboren. Es
sind auch Erinnerungsmomente,
persönliche Empfindungen, die
sie in Bilder und Objekte über-
setzt. Für Susanne Patzke hat die
Silhouette besondere Schönheit
und Aussagekraft, eine Form der
Reduzierung, die häufig eine
stärkere Ausstrahlung hat, als die
komplette Darstellung. Was sie
in Bilder bannt ist der Moment
der Wahrnehmung, der sich nur
schwer definieren lässt. Die Aus-
stellung ist Samstag, 13. August,
Sonntag, 14. August, jeweils von
11-18 Uhr zu sehen.

Wiewirken Grenzen? Dieser Frage geht Cristian Pineda amGrenzübergang
Köpfchen nach. FOTOS: RALF ROEGER

Werke vonWolfgang Herbold kann
man in der Galerie des BBK erleben.

Werk von César Franck

AACHEN Stefan Emanuel Knauer,
Kirchenmusiker an St. Lambertus
in Erkelenz, wird in seinem Kon-
zert in der Aachener Annakirche
am Freitag, 12. August, 20 Uhr, mit
Grande Pièce Symphonique von Cé-
sar Franck eine der umfangreichsten
Kompositionen der Orgelliteratur

spielen. Das Programm umfasst
außerdem die Orgelsonate Nr. 1 von
Alexandre Guilmant. Französische
Musik voller Farbigkeit und roman-
tischem „Schwelgen“.

Der Eintritt ist frei, ein Kos-
tenbeitrag wird erbeten.
www.orgeljahr.de

Stefan Emanuel Knauer spielt in der Annakirche.

Konzert des Western Balkan Youth Orchestra

AACHEN Das Western Balkan Youth
Orchestra (WBYO) tritt am Samstag,
20. August, um 19 Uhr in der Aula
des Hauptgebäudes der RWTH am
Templergraben auf. Ein stimmiger
Rahmen für die Werke von Edvard
Grieg, Frédéric Chopin, Gerti Dru-
ga, Alexandre Tansmann und Dmitri

Schostakowitsch, die auf dem Pro-
gramm desWBYO unter der Leitung
von Desar Sulejmani stehen.

EinmusikalischesDankeschön

Das Konzert ist ein musikalisches
Dankeschön an die Aachener Ro-

tary Clubs für deren Unterstützung
in den vergangenen Jahren. Sie sind
auch gemeinsam mit der Medizini-
schen Fakultät der RWTH Aachen
die Veranstalter des Konzerts, bei
dem kein Eintritt aufgerufen, aber
eine großzügige Spende von den
Gästen erbeten wird. Die Einnah-

men des Abends fließen an die Uk-
raine-Hilfe der Rotarier. Der Erlös
wird insbesondere dem in Grün-
dung befindlichen Verein „Ukrai-
ner in Aachen“ und der Aachener
Gruppe von „Blau-Gelbes Kreuz
Deutsch-Ukrainischer Verein“ zu-
gute kommen.

Aachener Rotary Clubs und die medizinische Fakultät der RWTH laden zu Benefizkonzert ein.

Wegen der beiden Wohnsitze wird ermittelt
VON STEPHANMOHNE

STOLBERG „Wer in der Absicht, sich
oder einem Dritten einen rechtswid-
rigenVermögensvorteil zu verschaf-
fen, das Vermögen eines anderen
dadurch beschädigt, dass er durch
Vorspiegelung falscher oder durch
Entstellung oder Unterdrückung
wahrer Tatsachen einen Irrtum er-
regt oder unterhält, wird mit Frei-
heitsstrafe bis zu fünf Jahren oder
mit Geldstrafe bestraft.“ So steht es
im Paragrafen 263 des Strafgesetz-
buches. Der befasst sich mit dem
Straftatbestand „Betrug“. Die Aa-
chener Staatsanwaltschaft hat jetzt
ein Ermittlungsverfahren eröffnet,
mit dem sie feststellen will, ob sich
Martin Peters, seines Zeichens Chef
der SPD im Städteregionstag und
der Partei sowie Ratsherr in Stol-
berg, eines solchen Betrugs strafbar
gemacht haben könnte.

BesuchvomOrdnungsamt

Es geht dabei um die Wohnsitze
des Politikers und Gewerkschaf-
ters. Martin Peters wohnt mit sei-
ner Familie im belgischen Raeren.
Er hat jedoch auch eine Eigentums-
wohnung in Stolberg am Breiniger
Berg, die er ebenfalls nutzt, Dort ist
er auch behörd-
lich gemeldet.
Die AfD hatte im
Frühjahr kurz vor
der NRW-Wahl
eine Landtagsan-
frage gestellt. Das
Kommunalminis-
terium antwortete
im Benehmen mit
dem Innenministerium. Man kam in
Anlehnung an das Kommunalwahl-
gesetz zu der Auffassung, dass Peters
nicht hätte gewählt werden dürfen,
wenn er seinen Hauptwohnsitz in

Belgien habe. Außen vor jedoch ließ
man das Ergebnis einer vom Minis-
terium selbst beauftragten Über-
prüfung durch die Städteregion

Aachen. Die Kom-
mune, so heißt es
in der Antwort,
sei letztlich auch
für die endgültige
Beurteilung der
Frage zuständig.

Tatsächlich
hatte die Städte-
region nach der

ministeriellen Aufforderung das
Stolberger Ordnungsamt einge-
schaltet. Daraufhin wurde man an
der Wohnung in Stolberg vorstellig
und traf Martin Peters dort auch an,

der den Kontrolleur einließ. Im Be-
richt des Ordnungsamts wurde dies
so dokumentiert und festgestellt,
dass die Wohnung bewohnt sei.
Damit war für die Städteregion die
Sache erledigt. Städteregionsrat Tim
Grüttemeier (CDU) sagte auf Anfra-
ge unserer Zeitung, er sehe keinen
weiteren Handlungsbedarf.

Das sah Frank Schalge anders. Der
frühere Personalratsvorsitzende der
Städteregion erstattete Strafanzeige
wegen Betrugsverdachts. Die Staats-
anwaltschaft prüfte zunächst und
eröffnete nun ein entsprechendes
Ermittlungsverfahren, womit sie
einen Anfangsverdacht bejahte.
Georg Blank, Sprecher der Aache-
ner Staatsanwaltschaft, bestätigte

gegenüber unserer Zeitung die Er-
öffnung des Verfahrens. Im Zuge
dessen wird nun geprüft, ob Martin
Peters die Behörden getäuscht hat,
um sich selbst einenVermögensvor-
teil zu verschaffen, wie es im Geset-
zestext, siehe oben, verankert ist.

Wobei er das dann auch noch
vorsätzlich beziehungsweise ab-
sichtlich getan haben müsste. Und
es einen solchen Vermögensvorteil
erst einmal gegeben haben müsste.
Kommunalpolitiker sind Ehrenamt-
ler. Sie erhalten für ihr Wirken eine
vom Land festgelegte Aufwandsent-
schädigung. Fraktionsvorsitzende
erhalten dabei mehr als „normale“
Ratsleute. Allerdings ist der zeitliche
Aufwand für diese Ehrenämter auf

der anderen Seite enorm.
Ganz davon abgesehen muss die

Staatsanwaltschaft wohl zunächst
klären, ob es im Fall Peters wirklich
nicht mit rechten Dingen zuging.
Das ist eine komplexe Frage. In ver-
schiedenen Gesetzen finden sich
ebenso verschiedene Ausführun-
gen zur Wohnsitzfrage. Und nimmt
man das Bundesmeldegesetz zum
Maßstab, dann ist dieWohnsitzfrage
in diesem Fall gar keine Frage. Das
Meldegesetz kennt nämlich keinen
Wohnsitz im Ausland. Zieht jemand
nach Belgien, hat aber in Deutsch-
land eine Wohnung, dann gilt diese
als alleinige Wohnung. Dass Peters
in Stolberg eine Wohnung hat, ist
indes nach der Überprüfung durch

das Ordnungsamt verbrieft.
Auch etliche Gerichte haben sich

aus verschiedenen Anlässen mit
der Wohnsitzfrage beschäftigt. So
hat das Bundessozialgericht fest-
gestellt, dass man durchaus meh-
rere Lebensmittelpunkte und somit
mehrere Wohnsitze haben kann.
Etwa einen familiären und einen
wirtschaftlichen, also beruflichen.
Ähnlich hat sich das Bundesverfas-
sungsgericht geäußert. Einen Prä-
zedenzfall eines Kommunalpoliti-
kers mit einem Wohnsitz in seiner
Wahlgemeinde in Deutschland und
einem in Belgien findet man auf An-
hieb allerdings nicht.

RechtlichenRat eingeholt

Martin Peters selber hatte sich vor
einigen Jahren dazu von sich aus
rechtlichen Rat eingeholt. Ein Gut-
achten des Rechtsanwalts Jürgen
Drewes, früher Hauptgeschäfts-
führer der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Aachen, kam zu
dem eindeutigen Schluss, dass hier
nichts zu beanstanden sei. Gegen-
über unserer Zeitung sagte Peters
im Juni, er sehe keineVeranlassung,
seine Mandate zurückzugeben: „Es
hat eine Überprüfung gegeben, und
es ist festgestellt worden, dass alles
seine Richtigkeit hat“, erklärte er.
Und klagte seinerseits darüber, dass
er sich mittlerweile bedroht fühle.
Eine Drohne habe über seinem Gar-
ten gestanden, als dort seine Kinder
spielten. Zudem seien in Sozialen
Netzwerken Fotos von den Klingel-
schildern am Haus in Stolberg ver-
öffentlicht worden.

Peters selber ist laut Staatsanwalt-
schaft in dem Ermittlungsverfahren
bisher noch nicht befragt worden.
Aufgrund der komplexen Fragestel-
lungen dürfte es sich ohnehin eine
ganze Weile hinziehen.

Martin Peters hat eine Wohnung in Stolberg, lebt aber in Belgien. Hätte der SPD-Chef deshalb gar nicht gewählt werden dürfen?

Im Fokus von Ermittlungen: Die Staatsanwaltschaft prüft Betrugsvorwürfe gegen den städteregionalen SPD-ChefMartin Peters. Es geht um dessenWohnsitze in
Belgien und Stolberg. FOTO: MICHAEL GROBUSCH

„Es hat eineÜberprü-
fung gegeben, undes
ist festgestelltworden,

dass alles seine
Richtigkeit hat.“

Martin Peters,
SPD-Chef in der Städteregion


